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Martin Hüttinger
Die Großherzigkeit Gottes Ul1d d6l' Menschen
ZU den Afid€l"2l'l

Das nachfolgende Resümee un die welrlterführenden edanken verdanken sich eınem VOr:-
Lrag VOT) Prof. Pr Kalner Kess/er (Marburg) (Iktober OE IN der Akademie
Waldschlösschen (Göttingen mMIt dem Titel » VON (‚ottes un der Menschen Liehe den
Fremden« Z Jahrestagung der chwule Theologie VO.: His Oktober

NS BEN gegenwartiger Provenlienz In der nördlichen Hemisphäre
entwickeln gegenüber remden und Anderen nicht selten In unterschied-

ıchen Abstufungen eINe Anderen-Allergie. SIe definieren häufig eINe Ian-
SC | ıste VOIT) wahrgenommenen Peinlichkeiten, irgendwelchem Allerletzten, nicht
hinterfragbaren NoCGio’s und VOoT) herzlosen Engstirnigkeiten. Offensichtlich sind
SIE gelzIg mMıt sich selbst und anderen. SIe >Daren mMiıt ihrem Interesse anderen
Menschen, anderen Einstellungen und Meinungen. Andererseits sind SIEe gut Ga-
M, sich über andere erheben, SICN lustig machen oder emporen. hne
jede Empathie, hne jede Neugierde eıner anderen Sicht auf die Welt, tallen
SIE verbal erbarmungslos über die Anderen und Fremden her; und das nıcht MNUurTr ıM

ereich des Internets er kommt diese nge Woher kommt diese
Unfähigkeit, den anderen In seIner Andersheit erkennen und diese Andersheit
anzuerkennen? LDiese Anderen-Allergie kannn [111al) Hhesonders deutlich IM Umgang
mMuit den Flüchtlingen, Fremden und Andersliebenden beobachten. HIN Blick In die
Schriften des Ersten und /welten JTestaments eröffnet eIne andere Perspektive auf
diese Thematik und ermuntert eIner anderen Haltung DZW. Gesinnung.

Allgemein ird aANSCHOTNMMECNN, dass keiner /Zeıt In der Geschichte mehr Men-
schen (Irten lebten, denen SIE als Fremde Hhetrachtet wurden, WIE heutzuta-
SC ema der werden weIıt mehr als Millionen Menschen weltweit

Inhalt und Gliederung der nachfolgenden Ausführungen folgen weitgehend dem Skript
und mündlichen Vortrag VOIl] Prof. Dr Rainer Kessier Vo In der ademıe
Waldschlösschen/Göttingen: Kessler, Karner Israe| and the Alien According the Old
Testament Vortrag Hei der ahreskonferenz der Korean Society of (JIa Testament tudies
In Seoul/Sü  orea 4.,10.2013; Marburg 2013 H



FF€H€ Werkstatt

als Flüchtlinge ezählt.
DITS nternationa!|! L a-
bour Urgantization
zählt nahezu 1/ Milli-

j
ONeT) Migranten überal|

A  Sauf der Welt; ungefähr
die Hälfte VOT) ihnen L D ©

sind Arbeiter Weitab
VOoOT'/ ihren Herkunfts-
ändern mussen Viele &.Menschen Arbeitsplät- A S a

(IJrten aufsuchen, X
SIE weder geboren \ 7

oder aufgewachsen
sind und SIE Keine familiären oder sozialen Beziehungen unterhalten. ntierna:
tionale und globale Arbeitsmobilität schlielst Wirtschafts-/Handlungsreisende
WIE Studenten SCHAUSO wWIıEe Industriearbeiter und Haushaltspersona| mitelnn. Nicht
MNUur die Migration verursacht Herausforderungen für die Migranten, sondern auch
Probleme für die Meimatregionen, welche SIE zurücklassen. [ )Ies bedeutet auch
Veränderungen für christliche Kirchen und Gemeinschaften. In der Abhandlung
\/A(*} etzten Gietricht deklamiert esSus »Ich WAafT eın remder un ıhr habt Ich
willkommen geheißen«; und welıter: »Wahrlich, ich >SasC euch: VVas ihr [1UT
eınem VOIT) den geringsten dieser meıner Brüder habt, das habt ihr mMır g —
[an« 5,35.40) Seıit diesem Wort Jesu gibt S das Postulat, dass Christen die
remden willkommen heißen sollen. Wıe auch mmer dieses Faktum auszubuch-
stabieren SE Wads meılnt das Kkonkret? Welchen STähls sollten Fremde haben? Wenn
SIE Ausländer Sind, ird 6S eINne Spannung geben zwischen den Ansprüchen auf
Integration und dem ec die eigene Identität aufrechtzuerhalten. Was kann das
biblische (GGesetz diesem Fal| sagen‘ elche Giründe für die Dositıve Einstellung
gegenüber den remden hält die Bibel hereit?

Kalner Kessier nähert SIich diesen - ragen In ZWEI Stufen Im ersten Te!il GO1-
Aleiß Ausführungen diesem Themenbereich cki7zziert ©: eIne Sozlalgeschichte Vo
dem remden In der biblischen Literatur, einschließlich der - ragen, Was denn eın
remder eigentlich Ist und wWIıEe Nan eıIınem Fremden ird In eInem zwelıten
un prasentiert C die biblischen (j‚esetze für Fremde und diskutiert die Ursachen
für den Dositıven Umgang mMiıt Fremden, welcher ausgehend VOT) den Texten g —
zeichnet werden kann.

InNe konzıse Sozialgeschichte her dıe Fremden
[ )as Hebräische, SCHAUSO WIE das Englische, benützt eIne el VOT)] Wortern,
den Status VOT)] Fremden und Ausländern beschreiben. DIJI Punkt des Alt-
testamentlers dazu: VWas verstehen wır dem Begriff » Fremder«, sobald wır
über den Status des Fremden Im alten Israel sprechen?



93Meartin —üttinger: Die Großherzigkeit (3ottes®  Martin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  1.1 Der Status des Fremden  Das Hebräische verwendet hauptsächlich vier Worte, welche für das Wort »fremd«  übersetzt werden können.? Zwei Zuschreibungen sind bedeutsam für die nachfol-  gende Auseinandersetzung. Das erste ist nakhri. Diese Vokabel beschreibt einen  Ausländer im eigentlichen Sinne. 1 Kön 8,41 beschreibt ihn näher: »Auch Fremde,  die nicht zu deinem Volk Israel gehören«, und die »aus fernen Ländern kommen«  (ebenso Dtn 29,21: »und die Ausländer, die aus fernen Ländern kommen«). Der  Text von Dtn 14,21 meint den nakhri; jedoch beschreibt er einen Unterschied zwi-  schen dem nakhri (Ausländer) und dem ger (Fremder, der Wohnrecht und Besitz  hat), welcher mit der Vokabel »Fremder« übersetzt wird. Worin besteht nun der  Unterschied? Das Nomen ger, genauso wie das Wort gur, von dem es nach Chris-  toph Bultmann abstammt, bezeichnet »den Aufenthalt und die Ansässigkeit an ei-  nem Ort, dem man nicht ursprünglich zugehört. Der ger ist von daher »fremd« in  der jeweiligen Relation zu seinem Aufenthaltsort.«® Der ger kann ein Ausländer  sein, welcher »aus fernen Ländern« (Dtn 29,21) kommt. Der ger kann auch ein  Israelit sein, der seinen Geburtsort verlassen musste, wo er Land besitzen konnte,  und jetzt irgendwo leben muss, wo er ein Fremder ist.“ Im Allgemeinen ist der ger  in einer gesellschaftlich schwachen Position. Neben diesen zwei hauptsächlich  verwendeten Begriffen nakhri und ger gibt es das Wort toshav, öfter in der Kom-  bination ger we toshav (»Fremder und Halbbürger/Beisasse bin ich unter euch.«  Gen 23,4; Lev 25,35.47), wo es schwierig ist irgendeinen Unterschied zwischen  den zwei Wörtern zu erkennen.* Der letzte Begriff, welcher einen Ausländer oder  einen Fremden bezeichnet, ist zar.° Da er aber in Gesetzestexten nicht wie ein  Vgl. Zehnder, Markus: Umgang mit Fremden in Israel und Assyrien. Ein Beitrag zur An-  thropologie des »Fremden« im Licht antiker Quellen (BWANT 168), Stuttgart 2005, 280-  284. — Baker, David L.: Tight Fists or Open Hands? Wealth and Poverty in Old Testament  Law, grand Rapids, Michigan/Cambridge (U.K.) 2009, 178-182.  Bultmann, Christoph: Der Fremde im antiken Juda. Eine Untersuchung zum sozialen Ty-  penbegriff »ger« und seinem Bedeutungswandel in der alttestamentlichen Gesetzgebung  (FRLANT 153), Götingen 1992, 17  Vgl. Crüsemann, Frank: »Ihr kennt die Seele des Fremden« (Ex 23,9). Eine Erinnerung  an die Tora angesichts von neuem Nationalismus und Fremdenhass. In: Concilium 29  (1993), 339-347; 342f. Der Verfasser definiert ähnlich wie Christoph Bultmann das No-  men ger: »...dass mit dem verwendeten hebräischen Wort gerim Menschen gemeint  sind, die dort, wo sie sich aufhalten, weder Familie noch Grundbesitz haben, die als  Schutzsuchende in der Fremde leben«, und weiter: »Das können Angehörige fremder  Völker sein. Aber auch im Siedlungsgebiet des eigenen Volkes ist man dort fremd, wo  man nicht zu Hause und sozial verwurzelt ist.«  Vgl. Nihan, Christophe: Resident Aliens and Natives in the Holiness Legislation. In:  Achenbach, Reinhard u.a. (Hg.): The Foreigner and the Law. Perspectives from the He-  brew Bible and the Ancient Near East (BZAR 16), Wiesbaden 2011, 111-134.  Vgl. Achenbach, Reinhard: ger — nakhri — toshav — zar: Legal and Sacral Distinctions re-  garding Foreigners in the Pentateuch. In: Achenbach, Reinhard u.a. (Hg.): The Foreigner  and the Law. Perspectives from the Hebrew Bible and the Ancient Near East (BZAR 16),  Wiesbaden 2011, 29-51; 43.Der Status des Fremden
|)as Hebräische verwendet hauptsächlich vier Worte, welche für (as VWort fremd«
U bersetzt werden Kkönnen ? /wel Zuschreibungen sind Hhedeutsam für die AaChiok
gende Auseinandersetzung. as Ist nakhrır. [ )Iiese Vokabel beschreibt eınen
Ausländer ıM eigentlichen Sinne. KON 0,41 heschreibht ıhn näher: »Auch Fremde,
die nıcht deinem Volk Israe| gehören«, und die fernen |ändern kommen«
ebenso |)tn Z 2 »und die Ausländer, die AUs$s fernen ändern kommen«). DIJI
ext VOIlT] [ Itn 14,21 meılnt den nakhri; jedoch beschreibt GT eınen Unterschied ZWI-
schen dem nakhrı (Ausländer) un dem SEr Fremder, der Wohnrecht un Besitz
hat), welcher mMiıt der Vokabel » Fremder« übersetzt ird Worın esteht U der
Unterschied? [)as Nomen SCr SCHNAUSO WIE das VWort SUT, VOT dem ES nach ( ATIS-
toph Bultmann abstammt, hezeichnet »den Aufenthalt un die Ansässigkeit EI-
He OÖrt; dem Nan nıcht ursprünglich zugehört. DISE SCr ıst VOIlT] er sftremd« In
der Jeweiligen Relation seınem Aufenthaltsort. «} LDer Zielf kann eın Ausländer
seIn, welcher fernen | Äändern« Dn 29 210 Kkommt. | J)er er kann auch eıIn
Israelit seIln, der seIınen CGebüurtsort verlassen usste, A£ Land Hesitzen kKonnte,
un JE irgendwo leben [T1USS, ß eINn remder ISt Im Allgemeinen ISst der 5er
In eIıner gesellschaftlich schwachen Position. en diesen Z7WEeI hauptsächlich
verwendeten Begriffen nakhri un DEr gIbt S das Wort toshav, Ofter In der KOM-
Hination SEr toshav (»Fremder und Halbbürger/Beisasse Hın ich euch .«
CGen 234 L eV 5,.2547) 65 schwierig 1st irgendeinen Unterschied zwischen
den Z7WEe!I ortern erkennen.? [ er letzte Begriff, welcher eınen Ausländer oder
eınen remden bezeichnet, Ist zZar® [ Ja er aber In (‚esetzestexten nicht WIE eın

Vgl Zehnder, Markus: Umgang aallı Fremden In Israe! und Assyrien. HIN beltrag Z/UT An-
thropologie des » Fremden« IM IC antiker Quellen 168), Stuttgart Z005; Z80=
284 Baker, Davıd 1g FISts Or Open Hands? Wealth and moverty In Old Testament
LaW, gran Rapids, Michigan/Cambridge ( K} 2009, 178-182
Bultmann, Christoph: L )er Fremde IM antiken uda Fine Untersuchung Z sozialen Ty-
pbenbegriff BT « und seınem Bedeutungswande!l In der alttestamentlichen Gesetzgebung
FRLANT 153) GOttingen 1992,
Vgl Crüuüsemann, Frank »Ihr kennt die Seele des Fremden« (EX 239 Fine Eerinnerung

die Tora angesichts VOIT) Nationalismus und Fremdenhass. In Concilium
e 993), 339-34/; 349721 Der Verfasser definiert hnlich wıe Christoph Bultmann das NOoO-
[1el SCT. »ı dass mMit dem verwendeten hebräischen Wort gerım Menschen gemeint
SINd, die dort, sIEe sich aufhalten, weder Familie noch Grun  ESITZ aben, die Als
Schutzsuchende In der Fremde leben«, und welter: » [Jas können Angehörige remder
Völker SeIN. Aber auch Im Siedlungsgebiet des eigenen Volkes Ist [11an\n dort rem
[11an} nıcht Hause und sO71a| verwurzelt ISst.«
Vgl Nihan, Christophe: Resident Aliens and Natıves In the Holiness Legislation. In
Achenbach, eınhar (Heg.) The roreigner and the | AW. merspectives from the He
brew ible and the Ancıient ear Fast BZAR 16), Wiesbaden 201 1I 111134
Vgl Achenbach, eınhar Br nakhri toshav SA egal and Sacra|l Distinctions
arding roreigners In the Pentateuch. In Achenbach, eınhar (Hg.) The roreigner
and the Law. Perspectives from the Hebrew ible and the Ancıient ear East BZAR 16),
Wiesbaden 201 T 29-5 1°
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Termıminus technicus In Gebrauch ISt, SO|| ß In den nachfolgenden Überlegungen
heiseite gelassen werden.

Wıe wıird MNan ZU: Fremden?
FS zeigt sich, dass die weitreichendste Begriffsbestimmung VOIlT) dem remden dieje-
nıge ISst, In der Jjemand »Al eiInem (Irt lebt), dem 11a nıcht ursprünglich zugehört.
[Der SEr Ist VOI daher stremd« In der jeweiligen Relation seınem Aufenthaltsort.«/
Infolgedessen 111US$5 die rage Statthaft seInN, weshalb Menschen hre Heimat Verlas-
SET1 mussen, (Irten leben, denen SIE nicht ursprünglich angehörten. Aus
der IG VOIlT) Professor Kessiler Kkönnen vier Ursachen DZW. CGiründe dafür C-
mMmacht werden.

er run weshalb Menschen ihre angestammte Heırmat verlassen MUS-
SGI; SInd individuelle DZW. familiäre Konflikte Fıne Dassende Bebilderung dafür ISst
die Cieschichte VOT) IM Buch (jenesis Jakob führt eınen Konflikt miıt seInem
äalteren Bruder ESaU, den GTr betrügt, indem er ihm seIn Erstgeburtsrecht wegnımmt
und seIınen väterlichen Segen. Allc aber FSauU plan ihn toten, gIbt seINEe Mutftter
ihm den Kl liehen VOTIT)] ESAaU (Gen 25 Jakob flieht seiınem nkel Laban,
mMiıt dem e WIE eINn DE leht IM Land der Aramaer für zwanzIig Jahre (Gen 3156

F-Ine zwelıte Ursache, Menschen AaUuUs ihrem Heimatland liehen, Ist die
politische Verfolgung. DIie Bibel erzählt mehrere Geschichten. MOoses usste AdUuUs
seIner agyptischen HeIiımat den Midianitern liehen. ort spricht er »Ich WarTr
eın remder (ger) In eiInem remden and wohnhafft SCWECSECI1« (EX Z Z 6,5) Fın
anderer Fal| Ist der Prophet rJa. Als el Jerusalem und uda prophetisch
sprach, versuchte Oniıg Jojakim ihn toten, dass A NaCh Agypten liehen
UuSsSte ort lehte S für eINe Zeit WIE eın remder De| den Agyptern his S@1-

He Auslieferung Onig Jojakim
Jer 26,20-23), der ihn umgehend

\V
toten el FIN etztes eispie Hein-

L, haltet die Erwähnung der heiligen
Familie, die gemäls dem vangeli-

d LL
r nach Matthäus nach Agyptener rn liehen usste, Was der politischen

Verfolgung OnI1g Herodes C
schuldet War ZZ 5)

LDer dritte CGiruna beinhaltet Munger oder ähnliche ökonomische rsachen. FS
1st ekannt, dass alle Datriarchalen Familien zeitweIlse oder dauerhaft das | and K A
[1aan}n verlassen MmMussten aufgrund VOTN/N Mungersnöten In ihrem Land [Ias beginnt
mMıt Abraham (Gen 2 schreibt » Als über das LAand eInNne Mungersnot kam, ZO8
Abraham nach Agypten hinab, dort leiben; denn die Mungersnot astete
schwer auf dem |and.« F6 WarT auch der (GrunG eIner Mungersnot, dass Abrahams
Sohn Isaak IM Land der Philister wWIEe eın Ser leben usste Gen 46,1-6) akob,

Bultmann, Christoph: L Jer Fremde Im antiken uda Fiıne Untersuchung ZU sozialen 1y-
Denbegriff >ger« und seınem Bedeutungswandel In der alttestamentlichen Gesetzgebung
FRLANT 153), Göttingen 1992



Martin üttinger: Die Großherzigkeit (GJottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  95  der Sohn Isaaks, siedelte sich zusammen mit seiner ganzen Familie schließlich  in Ägypten an nach einer schweren Hungersnot, die das Land von Kanaan heim-  gesucht hatte (Gen 46). Ein anderer bekannter Fall betrifft die Familie von Ruths  Stiefmutter Naomi, die im Land der Moabiter als Fremde (gerim) während einer  Hungersnot in ihrer Heimatstadt Bethlehem lebte. Ohne die Gastfreundschaft der  Moabiter wäre Ruth niemals nach Bethlehem gekommen und hätte es nie die Ge-  burt eines Sohnes gegeben, welcher der Großvater von König David wurde.  Der Krieg geriert sich als die vierte Ursache, weshalb Menschen ihre Heimat  verlassen und als Fremde (gerim) an Orten leben, wo sie nicht zuhause sind. Jesa-  ja 15-16 kündigt Krieg und Zerstörung den Moabitern an. In Jes 16,3-4 wendet  sich der Prophet an seine jüdischen Landsleute: »Versteck die Verjagten, verrate  die Flüchtigen nicht! Lass die Flüchtlinge Moabs bei dir verweilen; versteck sie  bei dir vor ihrem Verfolger!« Es scheint, dass es als heilige Pflicht erachtet wird,  Kriegsflüchtlinge wie Fremde im eigenen Land leben zu lassen. Eine wirkliche Wel-  le von Flüchtlingen entstand nach der Zerstörung Samarias, der Hauptstadt des  Nordreichs, unter den Assyrern im Jahr 722 v.Chr. Israeliten wurden umgebracht  und deportiert. Viele von ihnen waren erfolgreich bei der Flucht in den Süden von  Juda. Sie siedelten sich als Fremde in Juda an, hauptsächlich in Jerusalem, wo sie  in ein gewaltiges neues Stadtviertel kamen, um dort zu wohnen. Einige Exegeten  verbinden den Hinweis auf »Fremde, die sich aus dem Gebiet Israels eingefunden  OM  P e  a  N  a  \  S  S  »  n  4#  A  %O5

der Sohn Isaaks, siedelte SICH mMıt seIıner Sahzen Familie schließlich
In Agypten nach eıner schweren Mungersnot, die das Land VOIT] Kanadan heim-
gesucht hatte (Gen 46) Fın anderer Hekannter F3l} Hetrifft die Famlıilie VOT)
Stiefmutter Naomı, die IM L and der MoabDbiter als Fremde gerım) während eıner
Mungersnot In hrer Heimatstadt Bethlehem lehte hne die Gastfreundschaft der
Moabiter wWare Ruth nıemals nNacCh Bethlehem gekommen un hätte s nıe die Gie-
Hurt eINEeSs Sohnes gegeben, welcher der Grofßvater VOT) OnI12 David wurde.

LDer rieg geriert sich Als die Vierte Ursache, weshalb Menschen ihre HeIimat
verlassen un Alic Fremde gerim) (Irten leben, SIE nicht zuhause sind Jesa-
Ja 5-16 kündigt rieg und Zerstörung den Moabitern In Jes 16,5-4 wendet
sich der Prophet seINe jJüdischen Landsleute: » Versteck die Verjagten, verrate
die Flüchtigen nıcht! L Ass die Flüchtlinge 0a He dir verweilen; versteck SIEe
He] dır VOT ihrem Verfolger! « FS scheint, dass 5 als heilige flicht erachtet wird,
Kriegsflüchtlinge WIEe Fremde Im eigenen Land leben lassen. Fine wirkliche Wel-
1E Von Flüchtlingen entstand nach der Zerstörung 5Samarlas, der Hauptstadt des
Nordreichs, unter den Assyrern IM ahr DD VECHE Israeliten wurden umgebracht
un deportiert. Viele VOoOoN ihnen erfolgreich De] der Flucht In den en VOT)]
uda SIe sitedelten sich Alic Fremde In uda d hauptsächlich In Jerusalem, SIEe
In eın gewaltiges Stadtvierte! kamen, dort wohnen. EinIge C-xegeten
verbinden den Hınwels al » Fremde, die sıch AaUuUs dem Giebiet Israels eingefunden

a
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hatten« In (EAr 5025 mM Iıt dieser historischen Entwicklung.“ Was auch ımmer die
Wrsache SCWESECN seın Könnte, s eriınnert eıNne Tatsache, dass nach LÜ V@hr.
und noch eiınma|l nach /ZOH V Cr als Sanherib einahe die gesamte L andschaft
VOlI] uda zerstorte, die meısten remden In uda Israeliten oder Judäer wel-
che (Irten lebten, SIE Kkeineswegs geboren und Kein eigenes Land
esaßen.

Diıe Entwicklung des Fremden-Status
Im achgang diesen mehr systematischen spekten des Fremden-Status und
der Ursachen, weshalb Menschen ihre Heımat verlassen und Ale Fremde lehben
mMmuUussen, lenkt der ausgewlesene emerıtierte - xeget des Frsten Testamentes der
Unı versıtat Marburg den Blick auf eINne Kurze Skizze der Entwicklung des remden-
Status In der Geschichte Israels. Demnach hesteht keın Zweifel, Gdass Fremde In
allen Perioden der Geschichte Israels VO beginn exıstierten. -S scheint, dass In
den früheren /eıten der Monarchie wWIıEe eın remder leben mehr oder wenıger
das robelm VOT)] Finzelnen WAar. Dabel Ist VOI hbesonderem Interesse anzumerken,
dass Fremde In den sozlalkrıtischen Texten der Propheten des achten Jahrhunderts
Vr keine Erwähnung finden.? |)Ie ersten Propheten, welche Fremde (gerIm)
als eInNne SO ZIale Gruppe wahrnehmen, sind eremla Jer /,6; 2.2..3) und F7zechie|
(EZ ), In spateren /Zeıten gefolgt VOIl) Sacharja (Sach / 1O) und Maleachıi
Mal 3,5) [Iie Gesetzessammlung, nach Kalner Kessler eIne Sammlung VOT)] SO Z1ial-
Z  / In der Fremde für die /Zeıt In der rechtlichen Überlieferung (Geset-
zestexien und -tradition) erwähnt werden (EX Z 20: 2391 2), WarTl möglicherweise
Im spaten achten oder frühen siehten Jahrhundert Vnr zusammengestellt WOT-
den Alle diese Belegstellen Im Frsten Testament lassen erkennen, dass die FxXIstenz
VOT) remden Als eIne klar definierte gesellschaftliche Gruppe SOWIE als eIne gesell-
schaftliche Herausforderung iun haben mMiıt der soOzlalen Entwicklung un den
Assyrischen Krisen des Fnde gehenden achten Jahrhunderts VE

[ )Iie (esE@tIZES- und Prophetentexte dokumentieren gleichermalsen, dass Fremde
n diesen Zeıten eINe Gruppe Von Menschen die In prekären Verhältnissen
und Sıtuationen lebten.'!° SIe hatten keinen rechtswirksamen Land- und Grundbe-
SHZ In den tädten und Dörfern, In denen SIE wohnten; daher esaßen SIE keine
freien Bürgerrechte Im eigentlichen Sinne. SIie verpflichtet, WIE eın Teil Im
Haushalt eINeSs freien Bbauern leben Das Sabbat-Gebot des ekalogs zählt die
Mitglieder eINes Haushalts auf, die VOT) der Ruhe siehten Tag Nutzen ziehen:
»An ihm darfst du keine Arbeit tun du, dein Sohn und deine Tochter, deıin Sklave
un deine Sklavin, dein Vieh und der Fremde, der In deinen Stadtbereichen Wohn-
recht hat« (EX 2010 DiNn 5.14) Fremde tanden häufig Erwäahnung als eın Te!il E1-

Vgl Melier, Wolfgang: M Fremdlinge, die AUs Israel gekommen LE Fine Notiız In
Chronik AUs der IC der Ausgrabungen Im Jüdischen Vierte| der STa VOIT]

Jerusalem. In e 981), 40-43 — Vgl Klein, alp Chronicles. Commentary
(Hermenela), Minneapolis 20172 44() Fulßnote Nr. ZZ)
Vgl Beuken, Willem Jesaja BED HThKAT), Freiburg/Br. Z007 31
Vgl mMouten, Christiana Vall The Alien In Israelite | AW 1SOT 1077 Sheffield 1991 106-
108; 61f



Martin Müttinger: Die Großherzigkeit (JottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  9  ner Gruppe von Menschen, welche sich in erbarmungswürdigen Notsituationen  befanden: »Die Fremden, die Waisen und die Witwen« (Dtn 14,29; 16,11.14; 24,  19:21. Jer 7,6; 223 Ez 22,% Sach %/ 10; Mal 3,5): Im Gegensatz zu den Annen,  Notleidenden und den körperlich Gebrechlichen, welche in einer schwachen Po-  sition sind hinsichtlich ihrer ökonomischen Probleme, sind die Fremden, Witwen  und Waisen schwach aufgrund ihres sozialen Status. Der Grund für ihre Armut liegt  in ihrem Status, während die Gruppe der Notleidenden, Bedürftigen und Kranken  freie Bauern repräsentieren, welche verarmt sind wegen der Aufteilung in eine  israelitische und eine judäische Gesellschaft seit dem achten Jahrhundert v. Chr.''  Mit dem Zeitalter der assyrischen Krisen, der Epoche von Exilen im siebten und  sechsten Jahrhundert v. Chr., und dem Aufstieg Persiens, verändert sich die Situa-  tion. Die große Anzahl von Kriegen in dieser geschichtlichen Periode führt zu ei-  ner Zunahme der Flüchtlingszahlen. Deportationen, organisiert von den Assyrern  und Babyloniern, bringen nicht-israelitische und nicht-judäische Menschen in das  Land. In der Persischen Periode korrespondieren die Größe der Provinzen keines-  wegs mit der ethnischen Angliederung der Bevölkerung. Infolgedessen nimmt die  Anzahl von Nicht-Judäern zu. Fremde sind nicht länger eine Minderheit, welche  sich in einer prekären Position befinden, die einfach ihrem Status geschuldet ist.  Sie selbst können jetzt wohlhabend werden und gesellschaftlich einen höheren  Rang gegenüber den Judäern haben. Die nachfolgende Formulierung im Jubilä-  umsgesetz ist bezeichnend für diese historische Situation: »Wenn ein Fremder oder  ein Halbbürger bei dir zu Vermögen kommt ...« (Lev 25,47; vgl. Dtn 28,43).'? In  persischen und hellenistischen Zeiten verlegt sich die Frage der Fremden mehr und  mehr von der sozialen zur religiösen Dimension. Fremde sind nicht mehr länger  eine gesellschaftliche Gruppe, welche gemäß ihres Status schwach ist, sondern  eine Gruppe von Nicht-Judäern, welche eine andere ethnische und religiöse Iden-  tität besitzt. Das ist der Grund, weshalb in der Periode nach der Fertigstellung des  Alten Testaments das Wort ger zum Terminus technicus für den Proselyten wird,  also einer Person, welche die Entscheidung trifft sich den jüdischen Menschen  anzuschließen und selbst Jude zu werden. Ger als Proselyt kennt nach Meinung  mehrerer Exegeten die Hebräische Bibel selbst nicht.'?  2. Die Behandlung der Fremden in der Rechtsüberlieferung  Professor Rainer Kessler bearbeitet diesen Themenbereich in zwei voneinander un-  terschiedenen Unterpunkten. Zum einen beschreibt er die rechtliche Regelung be-  züglich der Fremden, zum anderen fragt er, nach welchen Gesichtspunkten Frem-  de, wie in den Rechtstexten nachzulesen, behandelt wurden.  11 Vgl. Houten, Christiana van: The Alien in Israelite Law (JSOT 107), Sheffield 1991, 95.  12 Vgl. Bultmann, Christoph: Der Fremde im antiken Juda. Eine Untersuchung zum sozia-  len Typenbegriff »ger« und seinem Bedeutungswandel in der alttestamentlichen Gesetz-  gebung (FRLANT 153), Göttingen 1992, 179-190.  13 Vgl. Albertz, Rainer: From Aliens to Proselytes. Non-Priestly and Priestly Legislation  Concerning Strangers. In: Achenbach, Reinhard u.a. (Hg.): The Foreigner and the Law.  Perspectives from the Hebrew Bible and the Ancient Near East (BZAR 16), Wiesbaden  2011 53:69; 66:MC Gruppe VOT Menschen, welche sich In erbarmungswürdigen Notsituationen
elanden » [DIe Fremden, die Walsen un die Wıtwen« Dtn 14,29; 16,1 24
9=21; Jer 7/ / 229 - 7 Sach AUO: Mal 3,5 Im Gegensatz den rmen,
Notleidenden und den körperlich Gebrechlichen, welche In eıner schwachen PO-
sıtion sind hinsichtlich ihrer ökonomischen Probleme, sind Clie Fremden, Wıtwen
und Waılsen chwach aufgrund ihres sozialen Status. [Jer Grund für ihre Armut liegt
In ihrem Status, während die Gruppe der Notleidenden, Bedürftigen un Kranken
freie Bauern reprasentlieren, welche verarmıt sind der Aufteilung In eINe
sraelitische un eIne judäische Gesellschaft seIlt dem achten Jahrhundert v.Chr.!)

Miıt dem Zeitalter der assyrischen Krisen, der Epoche VOTlT) Fxilen IM siehten und
sechsten Jahrhundert V Chr. un dem Aufstieg Persiens, verändert sich die SIifüa:
t0nNn. DIGS große Anzahl VOT) Kriegen In dieser geschichtlichen ericode Ee1I-
Nelr Zunahme der Flüchtlingszahlen. Weportationen, organısiert VOTIlT] den Assyrern
und Babyloniern, pringen nicht-israelitische un nicht-Judäische Menschen In das
L and In der Persischen eriode korrespondieren die Größe der Provinzen KEeINES-
WECBS> mMıt der ethnischen Angliederung der Bevölkerung. Infolgedessen nımmt die
Anzahl VonNn Nicht-Judäern Fremde sind nıcht länger eINne Minderheit, welche
sich In eıner prekären Posiıtion befinden, die einfach ihrem Status geschuldet ist
SIe selhst Kkönnen jetzt wohlhabend werden und gesellschaftlich eınen Ööheren
Kang gegenüber den udäern en |JIie nachfolgende Formulierung Im Jubilä-
umsgeSsetZz Ist bezeichnend für diese historische Situation: » Wenn eın remder der
eın Halbbürger DE dir ermogen Kommt LevV 2547 vgl Din 2645  12 In
Dersischen un hellenistischen /Zeıten verlegt sich die rage der remden mehr und
mehr VOT)] der sozlialen ZUT religiösen |)ımension. Fremde sind nıcht mehr länger
eINe gesellschaftliche Gruppe, welche gemä ihres Status chwach ISt, sondern
eıne Gruppe VOlI] Nicht-Judäern, welche eINne andere ethnische und religiöse Iden-
tıtat hbesitzt. Das Ist der Grund, weshalb In der Periode nach der Fertigstellung des
Alten Testaments das VWort SEr Z Terminus technicus für den Proselyten wird,
also eıner Person, welche die Entscheidung trifft sich den jJüdischen Menschen
anzuschließen und celbhst ude werden. (CSer als Proselyt kennt nach MelInung
mehrerer EXegelen die Hebräische Bibel selbst nicht. '

Dıe Behandlung der Fremden ın der Rechtsüberlieferung
Professor Kalner Kessler hearbeitet diesen Themenbereich In Z7WEI voneinander
terschiedenen Unterpunkten. /um eınen Heschreibt Er die rechtliche Regelung he-
züglich der Fremden, z/zu anderen fragt CT, nach welchen esichtspunkten Frem-
de, wWwıe In den Rechtstexten nachzulesen, behandelt wurden.
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Vgl Bultmann, Christoph: Der Fremde Im antiken uda FIne Untersuchung z/u SO Z12=
len Typenbegriff SC« und seiınem Bedeutungswande! In der alttestamentlichen (jesetz-
gebung FRLANT k33), Ottingen 1992, 179-190
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Perspectives from the Hebrew ible and the Ancıent ear Fast BZAR 16), Wiesbaden
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98 (Iffene Werkstatt

27 Der gesetzliche Schutz der Fremden

Fremde spielen eIıne wichtige olle In den Rechtstexten des Pentateuch. Da S

möglich ISt, alle einzelnen (‚esetze prasentieren, n denen Fremde Erwäahnung
finden, forciert der alttestamentliche -xXeget eınen Uberblick einıgen allgemei-
[eT)] Regeln. Zurückblickend werden In der KönIgszeıt prinzipiell alle remden
als Menschen Hetrachtet, welche In prekären Siıtuationen lehben un ZAM Gruppe
der » VWWVıtwen, Walsen und Fremden« ehören. Infolgedessen leben SIE dem
gleichen Schutz wWIıe die anderen Mitglieder dieser Gruppe. Das bedeutet, dass SIE
In Keiner Welse edrängt werden dürfen.!* DITZ Vertragsurkunde SOWIEe die älteste
Sammlung eINES geschriebenen ( ‚esetzes Im Frsten JTestament ftormulieren die Aall-
gemeln gültige egel »EInen remden sollst du nıcht ausnutzen der ausbeuten,
denn ihr selhst SEeIC In Agypten Fremde SCWCSHECI1« (EX 22 Z DIJI anschließende
ers lautet: yIhr sollt keine Wıtwe oder Wailse ausnutzen« (Ex Z [Diese hbeiden
erse mMarkieren den beginn eıner Sammlung Von sozialen und religiösen (jes@T-
76n Im Bundesbuch, die sich HIS - X 259 erstrecken. [ )Dieser ers wiederholt den
ersten ers der Sammlung: »EIınen remden sollst du nıcht ausbeuten. Ihr wIsst
doch, WIE S eınem remden zumute ISt; denn ihr selbhst seIid In Agypten Hrem-
de SCWESECN« (EX 239) |)Diese Zusammenstellung dokumentiert die Wertigkeit des
Schutzes VOT)] Fremden In der Vertragsurkunde. Hinsichtlich des Buches | Jeutero-
nomıum ird die | ıste der erbarmungswürdigen Personen bermanent wiederholt
un festgehalten: » Der Fremde, der Wailse und die Wiıtwe.« | )Iiese Sentenz taucht
sechs Mal Im Buch |Deuteronomıum aur Menschen, die dieser Gruppe gehö-
FGTT profitieren Vo Zehnten, der In jedem dritten ahr In den tädten eingesam-
melt ird (Dtn 14,29 Als Mitglied eInes Haushalts nehmen sSIEe teil den resten
Im Tempe! Dtn 1671 4) und e steht ihnen Z VOT) der -rnte aurf den eldern, der
Olivengärten un der Weinberge Dartizıpleren Dtn 24,1 9-21

DIIZ priesterliche Gesetzgebung, hesonders das sogenannte Heiligkeitsgesetz,
welches eıne Wiederauflage der alten (‚esetze des Bundesschlusses und des BUu-
ches LeuteronomIıum darstellt, efasst SICH ebenso mit der Siıtuation der Fremden.
Obwohl! | EV 25,47 die Möglichkeit andeutet, dass gerım Fremde) wohlhabender
und reicher werden können SOWIeEe mächtiger als die Judäer, sind die remden INnS-
gesamt noch In eıner prekären | ebenssituation.'> » Der Arme un der Fremde«, Hei-
de hesitzen das ecCc Weintrauben oder Cietreidekorn einzusammeln, achdem
der Besitzer des Weinbergs der Feldes seIne rnie abgeschlossen hat (Lev 19 Ü;
Z In | EV 1935 führt der hestehende schwache Status des remden E1I-
MeEeTl. Erganzung Zu ursprünglichen Schutz des Vertragswerks des Bundesschlusses,
den remden nicht zu bedrücken. kDas Heiligkeitsgesetz zıtiert - X 2720=22 »EInen
remden sollst du nıcht ausnutzen der ausbeuten, denn ıhr selbst seid In Agypten

Vgl Schäfer-Lichtenberger, Christa/Schaottroff, ulse Art Fremde/Flüchtlinge. In (IrIS@e-
Mann, Frank (Hg.) Sozlalgeschichtliches Woörterbuch ZAHT: ibel, (Gütersloh 2009,
156-162; 160
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Martin üttinger: Die Großherzigkeit (3JottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  99  Fremde gewesen. Ihr sollt keine Witwe oder Waise ausnützen. Wenn du sie aus-  nützt und sie zu mir schreit, werde ich auf ihren Klageschrei hören.« Lev 19,33-34  formuliert dies mit nachfolgenden Sentenzen: »Wenn bei dir ein Fremder in eurem  Land lebt, sollt ihr ihn nicht unterdrücken. Der Fremde, der sich bei euch aufhält,  soll euch wie ein Einheimischer gelten, und du sollst ihn lieben wie dich selbst;  denn ihr seid selbst Fremde in Ägypten gewesen. Ich bin der Herr, euer Gott.«  Die negativ konnotierte Formulierung »ihr sollt ihn nicht unterdrücken« wird an-  gereichert um die positive Ermahnung »du sollst ihn lieben wie dich selbst«. Der  Fremde erreicht die gleiche Rangstellung wie der Bürger. Das Gebot »du sollst  den Fremden lieben wie dich selbst« im gleichen Kapitel des Buches Levitikus  hat Vorrang vor dem Gebot: »Du sollst deinen Nachbar lieben wie dich selbst«  (Lev 19,18). Der Fremde befindet sich in der gleichen Position wie jeder Nachbar.  Bekannt ist, dass für Jesus dieses Gebot zusammen mit der Aufforderung Gott zu  lieben das Zentrum der Tora ausmacht (Mt 22,34-40; Mk 8,28-34; Lk 10,25-28).  Zusammenfassend wird in den wichtigsten Gesetzessammlungen im Penta-  teuch der Fremde vom Gesetz geschützt. Einige Gesetze vermitteln den Eindruck,  dass die Fremden zusammen mit den Witwen und Waisen das Objekt der Nächs-  tenliebe darstellen. Es handelt sich um eine Frage der gesellschaftlichen Recht-  sprechung. Die Verbindung mit dem Sozialrecht wird unterstrichen durch eine  Zusammenstellung von Rechtsvorschriften, welche die Nicht-Diskriminierung von  Fremden verglichen mit gleichgestellten Bürgern (Judäern) mit Nachdruck betonen.  2.2 Die Nicht-Diskriminierung von Fremden  Im ersten Kapitel des Buches Deuteronomium erinnert Moses die Versammlung der  Israeliten an die Gesetzesvorlagen, die er vom Berg Horeb mitgebracht hatte, be-  treffend die Gerichtshöfe: »Damals habe ich eure Richter verpflichtet: Lasst jeden  Streit zwischen euren Brüdern vor euch kommen. Entscheidet gerecht, sei es der  Streit eines Mannes mit einem Bruder oder mit einem Fremden« (Dtn 1,16). Auf der  einen Seite steht der Mann, der freie  Israelit, und auf der anderen Seite  steht sein Bruder, ein gleichgestellter  Der Fremde gehört als  Bürger, oder aber der Fremde. Das  Suffix  »Fremder«  lässt erkennen,  integraler Bestandteil zur  dass der Fremde auf gleiche Weise  mit dem Mann verbunden ist wie  legalen Gemeinschaft.  der Bruder.'® Beide gleichgestellten  Bürger und der abhängige Fremde  sind Subjekte des gleichen Gesetzes und der gleichen Rechtsprozesse. Am Schluss  der Gesetzessammlung in Dtn 12-26 wiederholt sich das Gebot der Nicht-Diskri-  minierung gegen den Fremden in einer anderen Formel: »Du sollst das Recht von  Fremden, die Waisen sind, nicht beugen; du sollst das Kleid einer Witwe nicht als  Pfand nehmen. Denk daran: Als du in Ägypten Sklave warst, hat dich der Herr, dein  16 Vgl. Perlitt, Lothar: Deuteronomium. 1. Teilband: Deuteronomium 1-6 (BK V/1), Neukir-  chen-Vluyn 2013, 74.Fremde SCWECSCN. Ihr solÄlt Keine VWıtwe der Walse ausnutzen Wenn du SIE AUS-
nutzt und SIE Mır schreit, werde ich Auf ihren Klageschre! hören.« LEeV 9,33-34
formuliert dies mıit nachfolgenden Sentenzen: » WVenn Hei dır eın remder In
l and lebt, sollt ıhr ihn nıcht unterdrücken. er FHremde, der sich DEe| euch ufhält,
solfl euch WIE eın Finheimischer gelten, Un du csollst ihn leben WIE dich selbst;
denn ihr seid selhst Fremde In Agypten SCWESEN. Ich hın der Herr, CUuel (CjoOft.«
|J)Iie negatıv Kkonnotierte Formulierung »ıhr sollt ihn niıcht unterdrücken« ird
gereichert die Dositive Ermahnung »dU sollst ihn l eben WIE dich selbst«. | er
Fremde erreicht die gleiche Rangstellun wWIıEe der Burger. [ )as »du sollst
den remden l eben WIE dich selbhst« Im gleichen Kapite! des Buches Levitikus
hat Vorrang VOrT dem » [JU sollst deinen Nachbar l eben WIE dich seIhst«
(Lev 191 Ö) | Jer Fremde Hefindet SICH In der gleichen Posıtion wWIıEe jeder Nachbar.
Bekannt ISt, dass für Jesus dieses mMıt der Aufforderung (TE
lıeben das Zentrum er 10ra ausmacht 2,34-40; Mk „26-54; | k 0 25-26)

Zusammenfassend ird In den wichtigsten Gesetzessammlungen Im Penta:-
teuch der Fremde VOo (‚esetz geschützt. EinNIgE (jesetzZe vermitteln den INAdruCcC
dass die remden mMıt den Wıtwen und Walsen das Objekt der Nächs-
tenliebe darstellen. S andelt sich eINe rage der gesellschaftlichen echnt-
sprechung DITZ Verbindung miıt dem Sozialrecht ird unterstrichen durch eIne
Zusammenstellung VOT) Rechtsvorschriften, welche die Nicht-Diskriminierung VOI)]
remden verglichen mMiıt gleichgestellten Burgern Judäern mMuiıt Nachdruck hetonen.

Dıe Nıcht-Diskriminierung Von Fremden
Im ersten Kapite! des Buches LDeuteronomıum erinnert Moses die Versammlung der
Israeliten die Gesetzesvorlagen, die er \ Derg Horeb mitgebracht hatte, he-
treffend die Gerichtshöfe » Damals habe ich CUTE Richter verpflichtet: ass jeden
Streit zwischen rüdern VOT euch Kkommen. FEntscheidet gerecht, S] CS der
Streit EeINES Mannes mMuit eınem Bruder der mMiıt eınem Fremden« Dtn 1 6) Auf der
eınen Seıite steht der Mann, der freie
Israelit, un aluf der anderen eıle
steht seın Bruder, eın gleichgestellter Der Fremde gehört GISburger, oder aber der Fremde 1)as
Surffix » Fremder« 1ASSt erkennen, integraler Bestandteil
dass der Fremde auf gleiche Weilse
mMuiıt dem Mannn verbunden ıst wWIE legalen Gemeinschafßt.
der Bruder.!® Beide gleichgestellten
pBurger un der abhängige Fremde
sind Subjekte des gleichen (‚ese{7Zes und der gleichen Rechtsprozesse. Am chluss
der Gesetzessammlung In [ Itn 276 wiederholt sıch das der NGERT-Diskri-
minıerung den remden In eIıner anderen Formel: » DU sollst das Recht VOIl]

Fremden, die Walsen SINd, nıcht Deugen; du sollst das Kleid eıner ILWEe nıcht als
Pfand nehmen. Denk daran: Als du In Agypten Sklave hat dich der Herr, dein

Vgl Perlitt, Lothar: LDeuteronomıum 1. Teilband LDeuteronomıIıum I)I Neukir-
chen-Vluyn 2013
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CiOtL, dort reigekauft. arum mache ich n dir Z flicht diese bestimmung EIN-
zuhalten« (Dtn 24 ] f O) Deshalb gehört der Fremde als integraler Bestandte!! Z
‚egalen CGemeinschaft -r steht nıcht außerhalb des allgemeingültigen C esEetZes:

| )ie Nicht-Diskriminierung des remden In [ IIr 1716 Hesitzt die un  10N E1-
1165 wegweilsenden Postulats und Ausrufezeichens. Infolgedessen 1Ss7 > Keineswegs
notwendig, dieses DE jedwedem F3|| wiederholen. C esteht allerdings EINE
Ausnahme, nämlich DE dem eset7 ıber die Lohnzahlung: » [JU sollst den |ohn
EeINES Notleidenden uınd r'men deinen rudern oder den FHremden,
die n deinem | and innerhalbh deiner tadtbereiche wohnen, nıcht zurückhalten«
(Dtn 24,14 | )ıe Aufforderung SAHN Nicht-Diskriminierung ira M dieser spezIfi-
schen Sıtuation ausdrücklich wiederholt, WEeI| das D>Dhänomen der Tagelöhner
latıv 1IECU ST /eıt der Z/usammenstellung des deuteronomischen ( ‚eset7es 7U

Kenntnıs wurde. Wıtwen und VWailsen, Fremde ınd klaven efifen
für eınen langen eıtraum EINEe gesellschaftliche Herausforderung. Tagelöhner CI -

schienen sSCHAUSO Ade E1n Massenphänomen IM siehten Jahrhundert Cnr WIE die



Martin Hüttinger: Die Großherzigkeit (ottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  101  Abfolge von gesellschaftlichen Krisen seit dem achten Jahrhundert.'” Deshalb wird  das Gebot der Nicht-Diskriminierung in diesem besonderen Fall wiederholt. Das  Gesetz der Nicht-Diskriminierung gegen den Fremden wird von der priesterlichen  Gesetzgebung übernommen. Im Heiligkeitsgesetz befasst sich der priesterliche  Autor mit einer Reihe von Verbrechen, welche durch Steinigung bestraft werden  müssen. Zu diesen Fällen gehören Gotteslästerung und Tötung von Menschen.'®  Zur Frage der rechtlichen Position des Fremden ist der letzte Satz des Gesetzes in  Lev 24,22 entscheidend: »Gleiches Recht soll bei euch für den Fremden wie für  den Einheimischen gelten; denn ich bin der Herr, euer Gott.« Diese Worte ent-  behren nicht einer gewissen Zweideutigkeit: überhaupt keine Diskriminierung ist  gegenüber einem Fremden erlaubt!  2.3 Das Recht von Fremden auf religiöse Identität  Das Regelwerk, das hierüber Erwähnung findet, nämlich: »Gleiches Recht soll bei  euch für den Fremden wie für den Einheimischen gelten; denn ich bin der Herr,  euer Gott« (Lev 24,22), wird beinahe zwanzig Mal in verschiedenen Formulie-  rungen in der priesterlichen Gesetzgebung wiederholt.'? In der Mehrzahl dieser  Fälle legt sie dezidiert fest, dass dort dasselbe Gesetz für Einheimische und Fremde  in kultischer sowie religiöser Hinsicht zur Anwendung kommen muss. Die Texte  rekurrieren auf den Auszug aus Ägypten in Ex 12,49 (»Für Einheimische und für  Fremde, die dauernd bei euch leben, gilt das gleiche Gesetz«), auf den Tag der  Versöhnung »Jom Kippur« in Lev 16,29 (»Im siebten Monat, am zehnten Tag des  Monats, sollt ihr euch Enthaltung auferlegen und keinerlei Arbeit tun, der Einhei-  mische und ebenso der Fremde, der in eurer Mitte lebt«), sowie auf eine große  Zahl von weiteren kultischen Angelegenheiten (Lev 17,8-15; 18,26; 20,2). In allen  diesen Fällen werden die Fremden zu einem Teil der israelitischen Gesellschaft.?°  Infolgedessen darf keinerlei Diskriminierung gegen sie stattfinden. Es erscheint be-  deutsam zu betonen, dass die Tora noch ein weiteres Gesetz bereithält, das schein-  bar die Fremden diskriminiert. Dieses steht in einem unmittelbaren Zusammen-  hang zum Fleisch eines toten Tieres: »Ihr dürft keinerlei Aas essen. Du sollst es  dem Fremden, der in euren Stadtbereichen Wohnrecht hat, zum Essen überlassen  oder es einem Ausländer verkaufen. Denn du bist ein Volk, das dem Herrn, deinem  Gott, heilig ist« (Dtn 14,21). Der direkt vom Gesetz angesprochene Israelit ist ver-  pflichtet einem bestimmten religiösen Regelwerk zu folgen. Der Fremde und der  Ausländer sind hierbei kein Subjekt dieses Gesetzes. Der Ausländer ist vielleicht  17 Vgl. Kessler, Rainer: Lohnarbeit im alten Israel - kreative Antworten des Alten Testaments  auf neue soziale Herausforderungen. In: Dabrock, Peter/Keil, Siegfried (Hg.): Kreativi-  tät verantworten. Theologisch-sozialethische Zugänge und Handlungsfelder im Umgang  mit dem Neuen, Neukirchen-Vluyn 2011, 46-60.  18  Vgl. Hieke, Thomas: Das Alte Testament und die Todesstrafe. In: Bib. 85 (2004), 349-  374.  19  Vgl. Crüsemann, Frank: Gott und die Fremden. Eine biblische Erinnerung. In: Ders.:  Maßstab: Tora. Israels Weisung und christliche Ethik, Gütersloh 2003, 244-252; 247.  20  Vgl. Berlejung, Angelika/Merz, Annette: Art. Fremder. In: Berlejung, Angelika/Frevel,  Christian (Hg.): Handbuch theologischer Grundbegriffe zum Alten und Neuen Testa-  ment (HGANT), Darmstadt 2006, 192-195; 194.101

Abfolge VOT)] gesellschaftlichen Kriısen selt dem achten Jahrhundert. !” Deshalb ird
das der Nicht-Diskriminierung In diesem hbesonderen EFal} wiederholt )as
(‚esetz der Nicht-Diskriminierung den remden ird VOI der priesterlichen
Gesetzgebung Uıbernommen. Im Heiligkeitsgesetz efasst SIECH der priesterliche
Autor mMiıt eıner Reihe VOINl Verbrechen, welche durch Steinigung hestraft werden
mussen / diesen Fällen ehören Gotteslästerung Ynl ToOtung VOT) Menschen.'®
Zlr rage der rechtlichen Posıtion des remden Ist der letzte Satz des (‚esetzes In
| EV 24,22 entscheidend yGileiches eCc sol[! He euch für den remden WIE für
den FEinheimischen gelten; denn ich Hın der Herr, CUuerTr COl | )Iiese Worte enNT-
behren nıcht eıner gewIssen Zweideutigkeit: überhaupt Keine Diskriminierung Ist
gegenüber eınem remden erlaubt!

Das ecCk VvVon Fremden auf religiöse Identität
Das Regelwerk, das hierüber Erwähnung indet, nämlich: »Gileiches eCc solfl De]
euch für den remden WIE für den FEinheimischen gelten; denn ich bın der Herr,
REUeT (j‚Ott« Lev Z ird einahe ZWanzıg Ma In verschiedenen Formulie-
\unsen In der oriesterlichen Gesetzgebung wiederholt.!® In der Mehrzahl dieser
älle legt SIE dezidiert fest, dass dort asselbe (‚esetz für Finheimische un Fremde
In Kultischer SOWIE religiöser Hinsicht Z Anwendung kommen [1USS DITS JTexte
rekurrieren auf den AUSZUßg AUSs Agypten In X 12,49 (»Für Finheimische und für
Fremde, die auernd he] euch leben, gilt das gleiche Gesetz«), auf den Tag der
Versöhnung »Jom KIPPUF« In L EeV 1629 (»Im siehten Monat, zehnten Tag des
Monats, Sollt ihr euch Enthaltung auferlegen un keinerle!| Arbeit Ltun, der Finhei-
mische un ebenso der FHremde, der In Mitte lebt«), SOWIE auf eInNne sroße
Zanl VOT) welteren kultischen Angelegenheiten Lev 16015 1626} 2029 In allen
diesen Fällen werden die remden eiInem Te!ll der israelitischen Gesellschaft.?°©
Infolgedessen darf Kkeinerle!l Diskriminierung sSIEe stattfinden. FS erscheint he-
deutsam betonen, dass i 16ra noch eın welteres (‚esetz bereithält, das schein-
har die Fremden diskriminiert. [ )ieses steht In eınem unmittelbaren Zusammen:-
hang SE leisch eıINnes Jieres: yIhr dürft keinerle!l AAaSs [Ju sollst 5

dem Fremden, der In Stadtbereichen Wohnrecht Mat, ZAE Fssen überlassen
der 5 eıInem Ausländer verkaufen. LDenn du hist in Volk, das dem errn, deinem
Gott, heilig 1St« (Ditn 14,21 [J)er direkt VO (‚esetz angesprochene Israelit Ist VeT-

pflichtet eınem bestimmten religiösen Regelwerk folgen. [JDer Fremde un der
Ausländer sind jerbeli Kein Subjekt dieses (‚esetzes DIJI Ausländer Ist vielleicht

Vgl Kessler, Kaliner Lohnarbeit Im alten Israel! kreative Antworten des Alten Testaments
auf eue sOzlale Herausforderungen. In Dabrock, Peter/Keil, Siegfried (Hg.) Kreativıi-
tat verantwor Theologisch-sozialethische Zugange und Handlungstfelder Im Umgang
mMit dem euen, Neukirchen-Vluyn 209 1} 46-60
Vgl Hieke, Thomas: [)as Ite Testament und die Todesstrafe. In Bib 2004), 349-
374

19 Vgl rusemann, Frank ott und die Fremden. FINe biblische Erinnerung. In ers
MaflsSstab 76ra Israels VWeilsung und christliche Gütersloh 2003, 244-252; DA
Vgl Berlejung, Angelika/Merz, Annette Art Fremder. In Berlejung, Angeli  Frevel,
Christian (Hg.) an  UuC| theologischer Grundbegriffe ZUu Alten und euen esta-
mentX Darmstadt 2006, 192-195; 19  D
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eın Handelskaufmann für Felle, weshalb das (OTe JIier ihm verkauft werden Kkann.
L Jer Fremde gilt als eIıNne arme Person, weshalb das TIier ihm geschenkt werden da
damıiıt Er RS verzehren kann. Niemand ird CZWUNSCNH religiösen (‚esetzen
festzuhalten, welche ICN ausschließlich die Israeliten richten.

Begründungen für dıe Zuwendung ZU| Fremden
[ )as ErSTe JTestament führt Z7WEeI CGiründe für die Dositıve Einstellung gegenüber den
remden d welche CS VOT den Israeliten einfordert: s andelt sich anthropo-
ogische un theologische Begründungen

Kollektive Erfahrung des Volkes Israel
|Jer anthropologische Begründungsansatz ljeg In der kKollektiven Erfahrung ISra
els Entsprechend der Geschichte, WIE SIE IM Pentateuch erzählt wird, wurde das
Volk VOIT) Israe| In Agypten Konstitulert un gebildet. |)ort lehten SIE wWIE Fremde.?!
Mehrere der Schutzbestimmungen für Fremde dieses Axıiıom In der (j@e-
schichte Israels: »EIinen remden sollst du niıcht ausnutzen oder ausbeuten, denn
ihr selbst seIid In Agypten Fremde SCWESETI« (EX 2220 » WVenn he] dir eın Frem -
der In Laänd lebt, sollt ıhr ihn nicht unterdrücken. [Der Fremde, der SICH DE
auch ufhält, SO|| euch WIE eın FEinheimischer gelten, un du sollst ihn lı eben WIE
dich selbst; denn ihr seid selbst Fremde In Agypten SCWESEN. ICh hın der Merr, CHGTr
(jott« (Lev 9,53:54) »Auch ihr sollt die remden lieben, denn ihr seId Fremde

In Agypten SCWESEN« Dtn 10179 |J)Ie FOrmMUu-
lerungen tammen VOT) dem Bundesschlussge-

lle MCI‘ISChCI1 ind SEz, dem Heiligkeitsgesetz und AUs dem Buch
LDeuteronomIıum. as bedeutet, dass alle dre!
(‚esetzestexte des Pentateuch die gleiche Hal-Fremde VOT Gott. tung einnehmen. DIie deutlichste Formulierung
findet [al In E X Z5 9 »E Inen remden sollst du
nıcht ausbeuten. Ihr wIsst dOoChH, WIE s eınem

remden zumute ISt; denn ihr selbst seIid In Agypten Fremde SEWESEN. « Israeliten
mMmussen eın Mitgefühl für die remden entwickeln, da SIE selbst Fremde

Professor KRalner Kesslier rag weiterführend, WIıEe s aber aallı den Nachgebore-
[1e6T)] SOWIEe den heute |L ebenden steht, welche niıcht Teil des Volkes Israe| sind? Die
Hebräische Bibel geht für den Alttestamentler eınen Schritt welter. Nicht [1UT die
Israeliten Fremde In Agypten; jeder Mensch Ist eın remder In dieser Welt
[)as Jubiläumsgesetz |ässt (jott sprechen: yIJas |Land darf nıcht endgültig verkauft
werden; denn daäs Land gehört Mir, un ihr seid MNUur Fremde und Halbbürger/Bei-
5d55el) He MiIr« Lev 2523 Der Psalmist hetet » Denn ich Hın Ur eın (jast he]
dir, eın Fremdling WIE a meIne Vater« S 5915 Psalm IX lautet: »Ich bın
T Aast auf rden.« Und OnI1g David wiederholt Im Buch der Chronik » Denn

Vgl pina, Frank Anthony Israelites gerim, ‚SOoJourners,‘ In Social and Historica| ( ON-
(EXL. SIC!] In Meyers, Carol . /OCONnnor Michae!l Patrick (9.) The Word of the Lord
all (40 Forth LSSaVYS In ONOr of aVı Noel! Freedman In Celebration of HIS IXUe
I  aY, VWınona Lake/Indiana 1953 S3835



Martin — üttinger: Die Großherzigkeit (3JottesMartin Hüttinger: Die Großherzigkeit Gottes ...  103  wir sind nur Gäste bei dir, Fremdlinge, wie alle unsere Väter« (1 Chr 29,15). Somit  sind alle Menschen gleichsam Fremde vor Gott. Deshalb sollten alle Menschen die  Befindlichkeit sowie die besondere Situation des Fremden kennen und ihn anneh-  men  3.2 Gottes Liebe zu dem Fremden  Das zweite Argument, weshalb die Israeliten den Fremden schützen und lieben  sollen, liegt in der Liebe Gottes zum Fremden.? Lev 19, in dem die Aufforderung  »Den Fremden wie sich selbst zu lieben« steht, begründet diese Idee mit Got-  tes Heiligkeit. Das Kapitel beginnt mit den Worten: »Seid heilig, denn ich, der  Herr, euer Gott, bin heilig« (Lev 19,2). Die Heiligkeit der Israeliten entspricht einer  Nachahmung der Heiligkeit Gottes. Die zuvor zitierten Worte werden fünfzehn  Mal im Kapitel wiederholt, sowohl in der längeren Version »Ich bin der Herr, euer  Gott« als auch in der verkürzten Formulierung »Ich bin der Herr«. Diese Formel  steht auch am Ende der Aufforderung, den Fremden zu lieben. Im vollen Wortlaut:  »Wenn bei dir ein Fremder in eurem Land lebt, sollt ihr ihn nicht unterdrücken.  Der Fremde, der sich bei euch aufhält, soll euch wie ein Einheimischer gelten, und  du sollst ihn lieben wie dich selbst; denn ihr seid selbst Fremde in Ägypten gewe-  sen. Ich bin der Herr, euer Gott« (Lev 19,33-34). Der heilige Gott liebt den Frem-  den, aus diesem Grund müssen die Israeliten ihn auch lieben.  Die gleiche Vorstellung kommt im Buch Deuteronomium zum Ausdruck.  Dtn 10,17-19 preist Gott als den Höchsten. Seine Majestät zeigt sich nicht in mäch-  tigen Zeichen und Wundern, sondern durch seine Liebe zu den Schwachen. Es ist  diese Liebe, welche das Verhalten der Israeliten vor allem bestimmen sollte. »Denn  der Herr, euer Gott, ist der Gott über den Göttern und der Herr über den Herren.  Er ist der große Gott, der Held und der Furchterregende. Er lässt kein Ansehen gel-  ten und nimmt keine Bestechung an. Er verschafft Waisen und Witwen ihr Recht.  Er liebt die Fremden und gibt ihnen Nahrung und Kleidung — auch ihr sollt die  Fremden lieben, denn ihr seid Fremde in Ägypten gewesen« (Lev 10,17-19). Die  letzten Worte dokumentieren, dass theologische und anthropologische Gründe für  die Liebe zu dem Fremden direkt miteinander verwoben sowie verbunden sind.  4. Triptychon der Heiligung - Lektüre von Levitikus 18-20  Professor Rainer Kessler stellt in einem vierten Aspekt die Frage nach dem Um-  gang mit der Zusammenstellung der Kapitel 18 bis 20 im Buch Levitikus. Die drei  Kapitel stehen in einem spannungsreichen Kontrast zueinander. Wird im mittleren  Kapitel Lev 19 die Liebe zum Fremden besonders hervorgehoben, so werden kör-  perlich-sexuelle Liebesakte abseits der monogamen Ehebeziehung von Mann und  22 Vgl. Crüsemann, Frank: Das Gottesvolk als Schutzraum für Fremde und Flüchtlinge. Zum  biblischen Asyl- und Fremdenrecht und seinen religionsgeschichtlichen Hintergründen.  In: Ders.: Maßstab: Tora. Israels Weisung und christliche Ethik, Gütersloh 2003, 224-  243; 240-242. — Vgl. Otto, Eckart: Die Aktualität des biblischen Fremden-Rechts. In:  Ders.: Kontinuum und Proprium. Studien zur Sozial- und Rechtsgeschichte des Alten  Orients und des Alten Testaments (OBCh 8), Wiesbaden 1996, 312321103

wWIır SIN [1UT (jaste He dir, Fremadlinge, WIE alle UNSETE Vater« (1 Chr Z 5) Somıit
SIN alle Menschen gleichsam Fremde VOT CO Deshalb sollten alle Menschen die
Befindlichkeit SOWIE die Hhesondere Siıtuation des remden Kkennen un ihn anneh-
DIGN

olttes Iiıehe dem Fremden

[Das zwelıte Argument, weshalb die Israeliten den remden schützen un lı eben
sollen, llegt In der | iebe (jottes Zzu Fremden.*? LEeV In dem die Aufforderung
» JDen Fremden WIEe sich selbst leben« steht, begründet diese Idee mMIıt (zOöl:
t(es Heiligkeit. Das Kapite! beginnt mMıt den Worten: »Seid heilig, denn en der
Merr, CT CJOl hın heilig« Lev 9.2) [ )ıIe Heiligkeit der Israeliten entspricht eıner
Nachahmung der Heiligkeit (jOöttes. [ J)ıe zıtierten Oorte werden fünfzehn
Ma Im Kapite! wiederholt, sSOowon| In der langeren Version »Ich Hın der Herr, CHGET
(joOtt« als auch In der verkürzten Formulierung »Ich Hın der Herr«. [ )Diese Forme!]l
steht auch Fnde der Aufforderung, den remden leben. Im vollen Wortlaut:
» WVenn DE dir eın remder In Land ‚ebt, sollt ihr ihn nıcht unterdrücken.
| Jer Fremde, der SICH he] euch uThält, sol[! euch wWIıEe eın Einheimischer gelten, un
du sollst ihn l eben wWIEe dich selbst; denn ihr SEIC selhst Fremde In Agypten SCWE-
SC  S Ich bın der Merr, RUeelr (jott« (Lev 933-34) DIJI heilige Giott l ebt den Frem-
den, AaUuUs diesem Grund mussen die Israeliten ihn auch lıeben.

DG gleiche Vorstellung kommt Im Buch Deuteronomıum ÜF Ausdruck.
Din 107 TE preist (jOft Aals den Höchsten. Seine Majestat zeigt sich nıcht In MAaCh:-
tigen Zeichen un Wundern, sondern Hre seINEe | iebe den chwachen ES ıst
diese Liebe, welche das Verhalten der Israeliten VOrT allem estimmen sollte. » [Denn
der Merr, UT CO ıst der (‚ott über den Gottern un der err über den Herren.
Fr st der srolße (JOLL der Held und der Furchterregende. LFr [ Aaset kein Ansehen gel-
ten und nımmt keine Bestechung Fr verschafft Walsen un Wıtwen ihr ecCc
Lr l ebt die remden un gibt ihnen Nahrung Un Kleidung auch ihr sollt die
remden lleben, denn ihr SEeId Fremde In Agypten SCWECSEN« (Lev 0,17-19) [)Die
etzten Worte dokumentieren, dass theologische un anthropologische Giründe für
die | 1ebe dem remden direkt miteinander verwoben SOWIE verbunden sind

Trıptychon der Heilıgung Lektüre Von Levitikus 18-20

Professor Ralner Kessier stellt In eınem vierten Aspekt die rage nach dem Um-
Sans mMiıt der Zusammenstellung der Kapite! Hs 7O IM Buch Levitikus. DITS dre!
Kapite! stehen In eınem spannungsreichen Ontras zueinander. Wird Im mMittleren
Kapite! | EV die | iebe Z remden Hesonders hervorgehoben, werden kÖr-
perlich-sexuelle LIeHEesakte abseits der MONOSATIECT) Ehebeziehung VOIT)] Mann un

Vgl Crüsemann, Frank Das Gottesvolk als Schutzraum für Fremde und Flüchtlinge. /um
biblischen Asyl- und Fremdenrecht und seınen religionsgeschichtlichen Hintergründen.
In ers Maflsstab Tora Israels VWeisung und christliche Gütersloh Z003. PE
243; 220=22) Vgl Otto, ECckart: [Die Aktualität des biblischen Fremden-Rechts. In
ers Kontinuum und Proprium. tudien ZUrT Sozial- und Rechtsgeschichte des Alten
COrients und des Alten Testaments OBCh O), Wiesbaden 1936 AA
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Frau geradezu mMalifiziert. In | eV ‚6-2 werden sexuelle Akte der Unfruchtbarkeit
sanktioniert, ohne dass diese Verfehlungen Justiziabe!l werden. [ ıe Sentenzen sind
weitestgehend geschichtlich konstrulert und eıner Fxilsituation geschuldet. |)ort ıst
auch lesen: ST darist nicht mMıiıt eınem Mannn schlafen, WIE [11all mMıt eıner Frau
Chlatt das ware eın Greuel« (Lev 16,22 In ähnlicher Weise formuliert | EeV 2015
»Schläft eıner mMıt eınem Mann, WIE [11al) mıt eıner Frau chläft, dann en SIEe
eINe CGireueltat egangen; heide werden mMıIt dem Tod bestraft; ihr RBlut SO|| auf SIEe
Kommen.« In diesem Fal| esteht EeEINEe strafbewehrte Sanktion gegenüber den De-
inquenten. Allerdings werden diese Todessanktionen allein CGiOtt anheimgestellt;
Menschen Kkönnen das Urteil niıcht vollstrecken. eltere Sexualtabus werden In
L evV 201 0221 aufgelistet: Sämtliche geschlechtliche Tabukategorien rekurrieren auf
die Unfruchtbarkeit der damit einhergehenden Sexualakte.

Wenn (‚ott 1U In L EeV 3-3 die Schwachen, Verfolgten un remden
lebt, weshalb also nıcht auch die Homosexuellen? Festzuhalten leibt, dass 68 Im
-rsten Testament keine Konzeptionalisierung zZzur gleichgeschlechtlichen | 1ebe gibt
Primar Hestehen lediglich Akte SOWIE Handlungen, welche sanktioniert werden,
nicht jedoch konkrete ersonen mMIt Identitäten. [9)as Alte Testament Kennt keine
Identitäten. Vielmehr geht S eın Ordnungsdenken ZUT Stabilisierung der (je-
sellschaft. -ur jedes Phänomen, jede Speilse, jedes L ebewesen und jede 7al esteht
das tikett » reIn« oder >>Ufil'€in«‚ »Heiligkeit« der »Greuel«, y»heilig« der »tabu«.
Nach Cen ı werden die Inge Klar/ die Ordnung der Welt Sa-
rantieren SOWIE als Mensch VOT (j6{ft In der Iimıtatıo DIS stehen. Am Ordnungs-
walten des Schöpfers hat sich der Mensch auszurichten: -S darf nıchts mMmiıterlnan-
der vermischt werden. Fur den xegeten des Alten Testaments andelt C5 SICNH
eın ethnologisches Phänomen SOWIE roblem, nıcht aber eın theologisches. In
LEeV 229 wiederhaolt sich auf vielfache Weilse dieses kein-Unrein-Konzept: »IcCh,
der Merr, Hın G6S; der SIE heiligt.« Fbenso formuliert LEeV 192 beginn der ulti-
schen un sozlalen Gebote dieses Postulat: »Seid heilig, denn en der Herr, GCUGT

Gott, bın heilig.« Insofern MUTN ım Umkehrschluss die theologische Conclusio das
rın nesteht, dass VOT (JOft der Fremde und der Homosexuelle In seIner jeweiligen
Identität »heilig« seın soll, rfährt neben dem remden aUCH der Homosexuelle
die uneingeschränkte L iebe (‚ottes. FInNne solche Lesart M Haltung Kkommt nicht
automatisch. DITS edundanz der Aufforderung Z Fremden-Liebe Im Alten und
Neuen Jlestament zeigt signifikant, Adass jegliche Anderen-Allergie mühsam abitral-
niert werden 111US$5 DITSZ Großzügigkeit (‚ottes den remden Un Anderen wirbt
geradezu eINe großzügige Antwort des Menschen, eINe ımıtatıo DIS

Zum utlor artın uüttinger siehe seIınen beltrag »Gerechtigkeit für Schwule?« In dieser WeSTh, 53-76


